
WÜRZBURGER CHINABEZIEHUN  EN
Bericht un Bemerkungen

UO:  s G(ert Naundorf
Die Verbindungsfäden, dıe Würzburg in der Vergangenheit ZU Fernen

Osten knuüpfen konnte, haben bisher unterschiedliche Beachtung gefunden.
ährend die Berührung mıt Japan immer 1m Blickfeld e1nes weıteren, nıcht
einmal 1Ur auf den wiıssenschaftlichen Bereich beschränkten Interesses lag, blieb
die naturgemäß ZWAaTr nıcht sechr umfangreiche, ber auch nıcht unbedeutende
Geschichte der Beziehungen Würzburgs China bisher unverdient vernach-
lassıgt. Im Hınblick auf Japan verbindet sıch mıiıt den Namen der gebürtigen
Würzburger PHILIPP FRrRANZ SIEBOLD (1796—1866) und MaAx DAUTHENDEY
(1867—1918) weıthın ine Vorstellung. DAUTHENDEY verdanken WITr die Novellen-
sammlung Die acht Gesichter 2wasee):. Dıie große Leistung des Arztes un:!
Japanforschers SIEBOLD ber lıegt auf landeskundlichem Gebiet. €ein Hauptwerk
Nıppon, Archiv zZUT Beschreibung vO  > a  an SOWI1E dıe VO  w iıhm betreuten Liefe-
rungswerke Fauna Japonica und Flora Japonıca gehören den „Klassikern“
iıhrer Gattung. Noch heute lernt jedes Schulkind in Japan PHILIPP FRANZ SIE-
OLD kennen: 1n Würzburg erinnert ih: die Stadtteilsbezeichnung Sıeboldshöhe
un! ein Denkmal Sanderring nahe der Neuen Universität?. Dagegen ist selbst
In Würzburg der 1655 heutigen Domvorplatz geborene KILIAN STUMPF
Chinamissionar und lange Jahre Diırektor des Kaiserlichen Astronomischen mts
ın Peking, aum e1in Begriff, und daß ÄTHANASIUS KIRCHER 5. ] der Ver-
fasser der berühmten Ghına monNUMENLTLS ıllustrata, VOrLr dem Schwedeneinfall
1631 Protessor 1ın Würzburg Wal, ist ebenfalls wenı1g bekannt. Des Desiderats
über China hat sıch jedoch jetzt BERNWARD WILLEKE mıiıt seinem Autfsatz
Würzburg und dıe Chinamissıon ım und Jahrhundert ANSCHOININ! und
sıch dabei auf vıer biısher unveröffentlichte Dokumente gestutzt, die 1m
Anschlufß seINE Ausführungen abgedruckt sınd? Das Hauptaugenmerk ist

Zu DAUTHENDEYS Bıographie und QOeuvre sıiehe Neue Deutsche Bıographie,
3) Berlin 1957, 531— 533

2 Eine ausführliche Bıographie SIEBOLDS findet sıch be1 KÖRNER, Die Wuürz-
burger S2ıebold. Eıne Gelehrtenfamilıe des und Jahrhunderts, Reihe
Quellen un: Beiträge ZUT Geschichte der Universität Würzburg, 3} Neu-
stadt Aiısch 1967, 356—491, dort (S 483—491) auch ıne 41 Nummern
umfassende Bıbliographie der Schriften SIEBOLDS.

Erschienen 1N : Würzburger Diözesangeschichtsblätter, Aus
Reformation un! Gegenreformation, Festschrift für [ HEOBALD FREUDENBERGER,

417—429; (abgekürzt zıtıert als Würzburg un die Chinamission). Die
Dokumente tragen die folgenden VoO  - WILLEKE gewählten Überschriften:
a) WILHELM WEBER 5. J. bittet, in die Chinamission gesandt werden 122 DeEP-

tember
b) EONARD PıEeRTZ bittet, 1ın die Mission gesandt werden 111 Oktober

C) Der Kölner Nuntius den Rektor der Universität Würzburg ZUT Kontro-
uüber die chinesischen Riten 18 März

Der Rektor der Universität Würzburg den Kölner Nuntius SA Kontro-
über die chinesischen Riten 129 März

1}7



ZWAAaTr auf dıe beıden 1in der Überschrift genannten ]ahrhfinderte gerichtet, doch
wırd uch uUurz ein zeıitlich früher lıegendes Kreignis gestreift un: dıe Gegen-
wart nıcht ausgelassen. SO wird zunachst noch des päpstlichen esandten
JOHANNES VO PIiAnNO DEI ‚ARPINI gedacht. er Vertraute des FRANZISKUS
VO  Z Assısı suchte bekanntlich 1m Jahre 1246 den mongolıschen Grofifßkhan
KUYUK auf, welcher seinerzeıt auch den Norden Chinas beherrschte. JOHANNES
War 1n esonderer W eıse mıt Würzburg verbunden, gehörte doch FZ23 den
Mitbegründern des dortigen Franziskanerklosters.

Die Chinabeziehungen Würzburgs 1m 17 und Jahrhundert sınd nahezu
deckungsgleich miıt dem Wirken der Jesuiıten 1n der Stadt SOW1Ee mıiıt der C'hiına-
15S10N des Ordens. Dieser hıelt 1567 seinen Kınzug 1ın Würzburg un: nahm iın
der Folgezeıt starken FEintlu{fß auftf die Bıldungsstätten, zunachst das Gymnasıum,
spater dıie Universıität. NSeit ben diıeser eıt begann uch se1ine missionarische
Tätigkeit ın China, se1ne führende Rolle 1n der Mission bis deren
Niedergang 1mMm Jahrhundert ausbauen und bewahren sollte. Beide Lebens-
kreise des Ordens überschnitten sıch, W1IE 1n manch anderer suddeutschen Stadt,
auch 1ın Würzburg, und ZWaTr ın der Weise, dafß dıe mıt unzulänglichen
Miıtteln ausgestattete chinesische Missıon in Kuropa entweder durch reisende
Missıionare der durch Propagandaschriften für ihre Anlıegen, namlı;ıch Geld
und Missionare senden, warb. Dıie Berichte uüuhrten zumal In den VO  — den
Jesuıten beeinflußten ITheologen-Fakultäten immer wiıeder Wellen der
Begeisterung fur dıe Missıon. Eın eruhmtes Beispiel dafür ist der Besuch des
belgischen Chinamissionars ICOLAS ITRIGAULT 5. ] geistlichen un: weltlichen
Höfen Kuropas. Der Verlauf seiner Propagandareıse wurde VO  - I RIGAULT selbst
aufgezeichnet. Dieser Bericht ist uns erhalten und VO  - EDMOND AMALLE 5. }
veröffentlicht worden*?. Der Besuch 1 RIGAULTS, der VO  — dem für die China-
mıssıon entschlossenen Freunde GALILEIS, JOHANNES ERRENTIUS 5 begleitet
wurde, galt auch Würzburg. In seiner Arbeıt stellt WILLEKE den auf die
Stadt bezogenen Ausschnitt des Irigaultschen Berichts 1n einen weıten okalen
Rahmen.

Die Begeisterung, welche durch cdie reisenden Missionare und dıe Schriften
geweckt wurde, griff auch auf Würzburg über und verfehlte ihre Wiırkung nıcht.
Immer wieder richteten junge Jesuiıten Bittgesuche den Ordensgeneral 1n Rom,

nach China entsandt werden. Ihr Anliegen wurde jedoch für dıe deutschen
Mitglieder me1lstens abschlägig beschiıeden, und ZWAarTr mıt der Begründung, da{iß
S1e 1m eigenen and Aufgaben hätten. EONARD PIiERTZ bewarb sıch
16992 eindringlıch, wurde jedoch nıcht ANSCHNOMMECN und blieb in Würzburg,

spater Professor für Theologie wurde. Nur wel Jungen W ürzburger Jesuıten
gelang CS, tatsächliıch hinausgeschickt werden. Der iıne WAarTr WILHELM WEBER,
der nach Beendigung se1nes theologischen Studiums ın Würzburg und nach
mehreren Gesuchen Kuropa verlassen konnte. Er starb jedoch auf der Reise®.
China erreichen und auch dort wirken WAar 1Ur dem zweıten,

LAMALLE, La propagande du Nicolas Irigault faveur des m1ss10nNs
de Chine )a 1: Archivum Hiıstoricum S0cıetaltiıs Jesu, 1940

In andere überseeische Missionen gıngen 1m Jahrhundert ferner dıe Aaus

Würzburg und Umgebung stammenden Jesuiten FRANZ WeEıIıss (Indien),
EOPOLD SCHENK (Chile, Philippinen, Mexiko), JoszEPH ÖcH, MICHAEL
GERSTNER (beide Mexıko).
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dem eingangs schon erwähnten KILIAN STUMPF gegönnt®. Er sollte eiıine der
bedeutendsten Gestalten ın der Chinamissıon werden!?. Nach seinem ode
wiıdmete ıhm IGNAZ KÖGLER 7E sSeE1nN Nachfolger 1mM Astronomischen Amt,
einen erschütternden Nachruf®, ın dem STUMPFS aufopferungsvolle Tätıgkeit
bel gleichzeıtigem schwerem S1iechtum schildert. Insbesondere 1mM Rıtenstreit, dem
Streit die Miss1onsmethoden, fuührte STUMPF ine eindrucksvolle Feder Die
Mıssıon hatte sıch seıt dem Anfang des E Jahrhunderts nıcht ungetrubt weıter-
entwickelt, un! schon der berühmte, als Missıonar un! Astronom in Pekıng
wirkende MATTEO Kıccı Da (1552—1610) hatte sıch mıt Ritenfragen AUS -

einanderzusetzen. NSTUMPF neıigte 19188 hier W1e fast alle se1iner UOrdensgenossen
der Auffassung, der chinesische Ahnenkult se1 „zıvıler” Natur un!' mıt

dem christlichen (Glauben vereinbar, während die meısten Angehörigen der
übrıgen Missıonsorden die Verehrung des Konfuzius und die der Ahnen als
heidnisch-relig1iöse Handlung ansahen und damıt ablehnten. Die römische Kurie
teilte ebentalls letzteren, strengen Standpunkt. Dieser blieb enn der chinesischen
Obrigkeit auch nıcht verborgen und die harte Reaktion der chinesischen Kaiser
führte 19888 langsam ZU Niedergang und vorläuhigen Erlöschen der katholischen
Mıssıon ın Chına. STUMPEF selbst trat 1ın den Auseinandersetzungen die KRıten
hervor, ındem se1ine, den chinesischen Christen weıt entgegenkommende
Meınung standhatit verteidigte. Gleichzeitig prüfte sıch ständıg, seine
Gehorsamspilicht gegenüber der Kirche nıcht verletzen. Der darın auf-
keimende Kontftlikt wurde noch dadurch vertielft, da{fß der Kaiser K ANG-HSI
(1654—1662—1722) 1n seinen spaten Jahren ben diıese Kırche verfolgte,
STUMPF selbst ber mıt besonderer Huld bedachte, weıl ıhn persönlich sehr
hoch schätzte.

Der Kıtenstreit wurde ber nicht 11U!X 1in Chiına ausgetragen, sondern griff auch
auf Kuropa ber. Er erhitzte auch jer die Gemüter, unter anderem ıne
Nn Woge VO  — Streitschritten zeugt?; und kam auch ın Würzburg
einem Wetterleuchten des Ritenstreits. Es nımmt nach ben Gesagtem nıcht
wunder, daß der Eintlu{fß der Jesuiten der Würzburger Theologen-
Fakultät WAal, der eınen jungen Theologen 1m Jahre 1709 bewog, bereıts
erfolgter offizieller Verurteijlung des Standpunktes VOoO  - der zıyılen Natur der
Rıten, dıesen ın seinen 1 hesen dennoch vertreten. Wır siınd er den Vor-
Sansg durch Zz7wWel Briete unterrichtet!®. Im ersten VO Maäarz 1776 wırd diıe

Ö  Ö rst nach langer Pause Kkamen 1m Jahrhundert wieder Würzburger un
unterfränkische Missionare nach China Vgl WILLEKE, Würzburg und dıe
Chinamission, 426

Zur eıt bereitet SEBALD REIL OF Conv. 1n Würzburg ıne Gesamt-
darstellung VO  ; STUMPFS Leben und Wiırken als Mıss1ıonar, Theologe und Natur-
wıissenschafitler OT:

Elogium Kılıanı Stumpf Maıss2ı0n. Siınens1ıs. Eıgenhändiges Manu-
skript Köglers 1m Archivum omMmanum Societatıs Jesu, Rom: ZU eıt hne
Signatur
9  9 Vgl WILLEKE, Würzburg und dıe Chinamissıon, 423

Die Briefe gehören den Dokumenten, dıe WILLEKE ZU ersten Mal
veröffentlicht hat (vgl. diese Arbeıiıt Anm 27 dort und Sıie befinden sıch
als Abschriften in den „Academıae Herbipolensis Fontes”, dıe VO  w} FRIEDRICH
ÄNTON EOPOLD REuss (1810—1868) zusammengeitragen wurden. Seit 1967
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Meinungsäußerung des Kandıdaten durch den Kölner Nuntius Bussı e1ım
Rektor der Universität gerugt. Im zweıten VO März 1710 antwortet der
Rektor, die Angelegenheit SCe1 bereinigt; dabei versteht C sıch geschickt AUS

der Affäre zıehen un! den Namen des AÄAngeschuldigten nıcht preiszugeben.
Die iıne inkrimınıerte IThese wurde e1m ruck der ursprünglıch insgesamt
s1ieben Ihesen weggelassen, dıe betreffende Manuskrıiptseıite wahrscheinliıch VO

Verfasser vernichtet. Aus diesem Grund 1aßt sıch heute auch das Druckwerk un:
damıt der Urheber des Streits nıcht mehr identihfizieren. Soweit das VO  —

WILLEKE dargestellte „Innenverhältnis” des Falles, nämlıch welche Be-
handlung in Würzburg ertuhr.

Der Verfasser dieser Zeilen ist 1U  — Sanz unabhängig davon dem „Außen-
verhältniıs“ weıter nachgegangen, Iso der Frrage, welche Kreise damals ein Fall
des Ritenstreits zıehen, WI1EC tief die Empfindlichkeit gehen konnte. Das Biıstum
Würzburg gehörte damals in den Zuständigkeitsbereich der Nuntiatur KöOöln!!,
dıe VO  3 1706 bıs 1713 miıt dem genannten Nuntius (J3IOVANNI BATTISTA Bussı
(  s  ) besetzt warl? Er MU 1n öln oft ziemlich glücklos SCWESCH se1n
un dort einen ungünstiıgen Eindruck hiınterlassen haben. So wurde ZU Beispiel
der Generalvıkar, der seinerzeıt die oln gehörıge 10zese L.üuttich verwaltete,
VO  e Bussı be1 einer Meınungsverschiedenheit ıIn Visitationsiragen kurzerhand
„ d divinıs” suspendiert??.

Erstaunlich schnell, innerhalb wenıger Wochen, MU: die Würzburger Rıten-
angelegenheit nach öln gemeldet worden se1in. WILLEKE vermutet den
Urheber der Meldung 1ın dem Rektor selbst. Dieser War der Domhbherr HART-
MANN FRIEDRICH VON FECHENBACH, der den Jesuiten nıcht wohlgesonnen WAarT,
der ber ohl auch dem Studenten W1€E die weıtere Behandlung des Falles
gezeıgt hat nıcht schaden wollte. für die Anzeige auch Ordensrivali-
taten 1ne KRolle gespielt haben, 1äßt sich heute nıcht mehr teststellen.

exıstiert e1ın, WCNN auch nıcht immer Sanz zuverlässıger Katalog: SCHUBERT,
Academıae Herbipolensis Fontes, Friedrich Anton Leopold Reuss UN: seıne
Materalıen zZUT G(eschichte der Unzwverstät Würzburg; Reihe Quellen und Bei-
trage ZUTr Geschichte der Universität Würzburg, Beiheit 37 Würzburg 1967 Die
Briefe sınd dort 03, Nr. katalogisıiert. Standort: Universitätsbibliothek
Würzburg Handschriftenabteilung, Materalıen Z2UT Geschichte der Unwersität
Würzburg, 47 Abteilung MK Jesuitenkolleg) tol Signatur:
M.ch  —+

Zur Zuständigkeit der Kölncr Nuntiatur für Würzburg sıehe RAAB, Sıeben
Jahrhunderte papstlichen Gesandtschaftswesens, 1nN: Hiıstorıisches Jahrbuch,
1969), 415 Siehe auch MEISTER, Die Fınalrelation des Kolner Nuntius
Johann Baptista Bussi, 1n * Römaische Quartalschrift für cQhrıstlıche Alterthums-
kunde und für Kırchengeschichte, %5 354 (abgekürzt zıtiert als Final-
relation). ort umreißt der Nuntius selbst seinen Zuständigkeitsbereich.

Lebensdaten:: Vıterbo 31 März 1657 Dezember 1726 Rom Seine
neueste Biographie findet sıch 1n ; 2Z210Narı0 Bıografico deglı Italıanı, 1 9
RKom 1972, Bra
L3 WALF, Die Entwicklung des häpstlıchen Gesandtschaftswesens 1n dem eıt-
abschnıtt zwıschen Dekretalenrecht und Wiıener Kongreß (1159—1815), Reihe
Münchener Theologische Studien, 111 Kanonistische Abteıilung, and 2 ’ München
1966, 51/152 STIGLOHER, Die Errichtung der päpstlıchen Nuntıatur ın
München und der Emser Gongreß, Regensburg 1867, 31
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Für dıe Frage der Wirkungsgeschichte des vorlıegenden Falles kommen NUu  -}
verschıiedene Quellengattungen 1n Betracht, un ‚War zunächst dıe Nuntiatur-
akten, dıe während der Amtsführung Sıtz des Nuntius anfıelen. Sie verblieben
1mM allgemeınen 1m persönlıchen Besıtz der Nuntien und kamen auch spater nıcht
1n die päpstlichen Archive, sondern wurden häufig VO  ; der Familıie des Nuntius
autbewahrt!*. Sie entfalteten daher VO  - Anfang keine Außenwirkung, dafß
sich 1mM Falle Bussıs ıne Nachforschung nach ihnen nıcht lohnen wurde. Anders
verhalt sıch be1 den Nuntiaturberichten mıt Korrespondenzen un: bei der
Finalrelation. Erstere wurden aufend die Kuriıe gerichtet. Sie sınd alle 1m
Vatikanischen Archiv vorhanden!®°. Die Finalrelationen wurden VO Nuntius
nach Ablauf der Amtszeıt VOT dem Papst der Kardinal-Staatssekretär als Vor-
rag gehalten. Obwohl 1im 17 un Jahrhundert ohl allgemeın für S1E
Schritttorm bestand, sınd wenıge erhalten, weıl S1€e nach geleistetem Vortrag 1m
Priıyateigentum des Nuntius verblieben!®. Bussıs Finalrelatıon, dıe übrigens Vo  —;

seinem Audıtor ÄLESSANDRO BORGIA verfaßt wurde, ist erhalten geblieben un!
auch veröffentlicht worden!”. Sie enthält jedoch keinen inweIls auf dıe Würz-
burger Ritenangelegenheit. So bleiben denn noch die Nuntiaturberichte un!
Korrespondenzen 1n Rom, unter denen dıejenıgen VO Frühjahr 1710 durch-
gesehen wurden!®; ber auch hier fand sıch kein Hinweis!?, obwohl die Biıstumer
1m CNSCICH und weıteren Nuntiaturbereich staändıg Gegenstand der Akten sınd.
Nach dıesem negatıven KErgebnis 1U  - Laßt sıch nN, dafß der Würzburger
Theologenstreit eın Fall AUS dem Nuntiaturalltag Wal, der keine nachhaltige
Wiırkung haben sollte. Übrig bleibt jedoch eın Aniflug VO  - historischer Ironıie,
der darın lıegt, dafß Bussı 1710, Iso gerade ın dem Jahr iın Rıtenangelegen-
heiten tatıg wurde, ın dem sıch der Todestag MATTEO Rıccıs ZU hundertsten
Mal jahrte. Der 10od Rıccıs ber War der Augenblick, ın dem sich durch den
Verlust diıeser überragenden Persönlichkeit ıIn der ostasıiatischen Missıon diıe
Rıtenfrage für seıne Nachfolger ZU ersten Mal als Problem stellte: un: Bussı

MEISTER, Finalrelation, 345
15 Seit dem ETSANSCHNC Jahrhundert laufen renommıerte Vorhaben, welche dıe
Herausgabe der Nuntiaturberichte der deren Regesten ZU 1e] haben. Siıehe
dazu LUTzZ, Nuntiaturberichte Aaus Deutschland, Vergangenheit un: Zukuntft
einer „klassıschen“ Editionsreihe, 1nN: Quellen un Forschungen aus ıtalıenıschen
Archıven uUN Bıblıotheken, ( 274—324

Siehe Anm
17 Siehe Anm

Vatikanisches Geheimarchiv. Archivio degretaria dı Stato, Nunziatura dı
Colonia, Index Nr. 1027
Cod 95, Briefe des Koölner Nuntius Bussı das Staatssekretariat, Januar

Dezember 1710
Cod 229, Register der Briefe des Staatssekretarıats den Kölner Nuntius

Bussı, September 1706 Januar 1714 Hier Januar 1710
August 1710, tol 205— 9239

Cod 230, Briefe des Staatssekretariats den Kölner Nuntius Bussı, Januar
27 Dezember 1710

Bussıis Audiıtor ÄLESSANDRO BORGIA blieb noch eın Jahr nach dem Weggang
des Nuntius ın öln und arbeitete ine Erganzung ZUT Finalrelation Aaus (sıehe

MEISTER, Fıinalrelatıion, 349) Sie wırd auch nicht mehr als die ausführ-
lichsten Quellen, nämlich die Nuntiaturberichte, enthalten haben
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bekämpfte NUu gena) hundert Jahré spater dıe Grundsätze, die einstmals dıe
S0ocıetas Jesu 1n zunächst ınnerer Auseinandersetzung CWAaNnN.

Das Interesse China und der Chinamıssıon ıst heute in Würzburg nıcht
erloschen. So ist die Chinamissıon eines der bevorzugten Forschungsgebiete
dem VO  - rof. Dr. BERNWARD WILLEKE O.F geleıteten Seminar für Mis-
s1iO0Nswissenschafit der Universität W ürzburg“®,

WILLEKE verweıst übrıgens 1n seinem Auftfsatz®! auch auf dıe -
wartıge Pflege der Chinawissenschaften 1ın Würzburg, soweıt s1e außerhalb des
Missionsinteresses lıegt, namlı;ıch auf das Semiıinar tür Sinologie der Universıitat.
Es wurde seı1t 1965 VO  - seinem Vorstand Prof. Dr HANS STEININGER aufgebaut
un: wıdmet sıch der Philosophie, der Religıon und der Kulturgeschichte des
fernöstlichen Landes.

An diıeser Stelle SE€1 noch auf ine wen1g bekannte Berührung Würzburgs mıt
China hingewiesen, dıe ZWAaTr auch nıcht unter das Stichwort C'hinamission tallt,
ber ben als 1iNne weıtere Beziehung nıcht ausgelassen werden soll Sı1e ist KARL
(JRAF UXBURG (Würzburg 872— 1956 Buenos Aires), W1€e SIEBOLD Sproß
eiıner mıt Würzburg und Franken verbundenen Famlılıe, verdanken. Diıie
diplomatische Laufbahn, die nach juristischem Studium eingeschlagen hatte,
tührte ihn zweimal nach China*. eın Wirken sollte 1im Zusammenhang mıt
unNnserem Ihema insofern nachhaltig se1n, als dort die Gelegenheit ergrif,
iıne Sammlung chinesischer Kunstgegenstände zusammenzutragen‚ die 1mM
Jahre 1955 miıt seinen übrıgen dammlungen und ihrem Aufbewahrungsort,
Schloß Aschach, dem Regierungsbeziırk Unterfranken schenkte. Die chinesische
Abteilung umtaßt überwiegend Keramık Aaus ZwWwel1 Jahrtausenden. Sie ist der
Offentlichkeit zugänglıch un wird im Rahmen der gesamten Schenkung VO

Mainfränkischen Museum Würzburg betreut®®.

VEl WILLEKE, Das Seminar für Missionswissenschaft der Universitat
Würzburg, iN: 7Z7M 9Q 472245
21 Siehe Anm

Über LUXBURGS Leben sınd WIT durch seine Selbstbiographie unterrichtet.
GRAF LUxXBURG, Nachdenkliche Erinnerung, Schloß Aschach/Saale 1953

Die Chinaaufenthalte helen 1ın die Jahre und UZ
Zur Geschichte des Hauses Uun: der 5Sammlungen vgl VO  z FREEDEN,

Schloß Aschach, Bılder au der Geschichte des Schlosses UN seiner Bewohner,
Aull., Würzburg 1970, Reihe Mainfränkische Hefte, eit 123— 1535

zeıgen Beıspiele AaAus den chinesischen estäanden.
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